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Volitiſche Tagesſchau. 


Wie man der „Magd. Ztg.“ aus Berlin meldet, iſt an 
eine unmittelbare Einverleibung des Herzogthums 
Braunſchweig in Preußen aus verſchiedenen Gründen nicht 
zu denken. Zunächſt ſtehen die preußiſchen Erbanſprüche nicht 
auf ſo unbeſtreitbarer Grundlage, daß Preußen die Gewißheit 
hätte, dieſelben mit Erfolg geltend zu machen. Zudem liegen 
thatſächliche Anhaltspunkte dafür vor, daß die Bevölkerung 
von Braunſchweig das unmittelbare Verhältniß zu Preußen 
nicht wünſcht, zumal wegen der von jeher ſo günſtigen 
finanziellen Verhältniſſe des Herzogthums, welche durch die 
adminiſtrative Selbſtſtändigkeit bedingt ſind, dann aber darf 
es als feſtſtehend erachtet werden, daß die Erhaltung der 
beiden braunſchweigiſchen Stimmen im Bundesrathe von der 
Mehrzahl der Bundesregierungen gewünſcht wird. Zu einer 
Verſtärkung der Poſition Preußens im Bundesrathe um zwei 
Stimmen, auf welche die Einverleibung Braunſchweigs in 
Preußen hinauskäme, würden namentlich die deutſchen Mittel- 
ſtaaten, die bisher gegen jede Stärkung des preußiſchen Ein— 
fluſſes eingenommen waren, vorausſichtlich ihre Zuſtimmung 
nicht geben. Da es ſich hierbei um eine Abänderung der 
Reichsverfaſſung handeln würde, ſo wäre, weil zur Ablehnung 
einer ſolchen durch den Bundesrath bekanntlich nur vierzehn 
Stimmen erforderlich ſind, eine Majoriſirung der Mittelſtaaten 
nicht möglich. 

Der bevorſtehenden weſtafrikaniſchen Konferenz 
gehen lebhafte diplomatiſche Verhandlungen voraus. Der 


deutſche Botſchafter in Paris, Fürſt Hohenlohe, weilte dieſer 


Tage in Berlin und hatte wiederholt Konferenzen mit dem 
Reichskanzler. Nach ſeiner Rückkehr nach Paris hatte er ſo— 
fort wieder eine Unterredung mit dem franzöſiſchen Minifter- 
präſidenten Ferry. Es kann wohl nicht zweifelhaft ſein, daß 
die Gegenſtände, mit denen ſich die bevorſtehende Konferenz 
beſchäftigen wird, den Kern der Unterredung bildeten. Ueber 
den Termin des Zuſammentritts der Konferenz ſchwanken die 
Angaben noch immer; erſt wurde der 8. November genannt, 
dann der 15. und neuerdings verlautet, daß die Konferenz 
wahrſcheinlich wohl ſchwerlich vor dem 20. werde zuſammen— 
treten können. 

Die den Stichwahlen vorausgehende Wahlbewegung 
iſt minder lebhaft, wie die vor den Hauptwahlen. Von einer 


| 
| 


agrar⸗- und eiſenbahnpolitiſchen Gründen. 


In Oeſterreich nehmen die Verhandlungen der Dele— 
gationen der zweigetheilten Monarchie die Aufmerkſamkeit der 
Bevölkerung am meiſten in Anſpruch. Ein Theil der gemein- 
ſamen Budgets iſt bereits ohne Widerrede genehmigt, der 
Reſt wird jedenfalls widerſpruchslos bewilligt werden. Die 


ungariſche Delegation beſchäftigte ſich eingehend mit dem 


Kriegsbudget, die öſterreichiſche mit dem Budget des Aus— 
wärtigen. Bei letzterer Gelegenheit gab Graf Kalnoky, der 
Miniſter des Auswärtigen, weitere Erklärungen über die aus— 


gezeichneten Beziehungen Oeſterreich-Ungarns zu den übrigen 


Staaten, namentlich den Nachbarſtaaten Deutſchland und 
Rußland ab, die zwar nichts Neues mehr boten, nachdem ſich 
der Kaiſer bei Empfang der Delegationen über dieſes Thema 
ſehr erſchöpfend geäußert hatte, die aber trotzdem ihres 
eminent friedlichen Inhalts wegen überall die ſympathiſche 
Aufnahme gefunden haben, die ſie verdienen. Die Seſſion 
der Delegationen wird gegen Mitte November beendigt werden, 
worauf dann der öſterreichiſche Reichsrath einberufen werden 
wird. Die Differenz zwiſchen Oeſterreich und der Pforte 
wegen der Läſſigkeit der letzteren in der Eiſenbahnanſchluß— 
frage dürfte in Folge des ſcharfen Vorgehens gegen die 
Konzeſſionäre der beſtehenden Linien ſeitens der Pforte — die 
Sequeſtrirung der Linien iſt angedroht — nun bald beglichen 
werden. 

Das engliſche Oberhaus hat ſeine Arbeiten am 4. 
d. Mts. wieder aufgenommen und ſich vorerſt über die dem 
General Wolſeley in Aegypten ertheilten Inſtruktionen aus- 
geſprochen. Auf die Vorwürfe der Konſervativen über die 
Läſſigkeit, die gegenüber der ſchlimmen Lage der ägyptiſchen 
Garniſonen im Sudan, namentlich Khartums, beobachtet werde, 
antwortete die Regierung kurz, die Rettung Gordons ſei nicht 
aufgegeben, die Regierung könne ſich aber nicht verpflichten, 
alle Garniſonen zu befreien. — Die in der engliſchen Thron— 
rede als bevorſtehend angekündigte Konföderation der auſtrali— 
ſchen Kolonien iſt nicht zur Thatſache geworden, weil die 
größte dieſer Kolonien, Neu-Südwales, ſeine Zuſtimmung 
verweigert hat, und zwar aus partikulariſtiſchen und aus zoll— 
Ferner wurde die 


beabſichtigte Oberbehörde, eine Art Bundesrath nach fhweizeri- 


direkten Einwirkung auf die Wähler verſpricht man ſich nur 


noch wenig. 
ſagen, nachdem dieſelben vor der Hauptwahl mit Flugblättern 
Überſchüttet worden, und nachdem ſie von Verſammlung zu 
Verſammlung geſchleppt worden ſind, um die Kandidaten der 
verſchiedenen Parteien zu hören. Die Wahlkompromiſſe voll⸗ 
ziehen ſich meiſt unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit, worauf 
von den lokalen Parteichefs die Parole: für oder wider, oder 
Wahlenthaltung, ausgegeben wird. Generelle Regeln laſſen 
ſich für die Stichwahlen ſchlechterdings nicht aufſtellen, es 
ſpielen da taktiſche Rückſichten, ſowie die Perſönlichkeiten der 
einzelnen Kandidaten ſelbſt eine Rolle 


Was könnte man wohl auch den Wählern noch 


Blut. 


| 
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ſchem Muſter, als zu wenig Bürgschaft bietend für eine volks— 
thümliche Führung der Geſchäfte bezeichnet. 

Die Nachricht, der König von Schweden wolle ſeinen 
Sohn, den Kronprinzen Guſtav, zum Vicekönig von Norwegen 
ernennen, und zwar gelegentlich der im Januar ſtattfindenden 
Eröffnung des Northings, macht in Norwegen recht böſes 
Man iſt dort ſchon von früher gegen das Vizekönig 


thum eingenommen und wie das der Fall, geht aus der 


Sprache hervor, welche das Blatt des bekannten Dichters und 


Politikers Björnſon anſchlägt. In dem Augenblick, wo der 
Telegraph die Nachricht in die Welt trägt, der Kronprinz ſei 
zum Vizekönig ernannt, iſt das Königreich Norwegen zum 
Vizekönigreich degradirt. 
civiliſirten Welt entwürdigt, und man würde berechtigt ſein, 
an unſerer wirklichen Selbſtſtändigkeit als Staat zu zweifeln. 
Die Wiederherſtellung des Vizekönigthums bedeutet unſere 


8 Im Irrenhauſe. 
Roman von Ewald Auguſt König 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung ) 

„Das verſpreche ich Ihnen.“ 

„Keinesfalls dürfen Sie die Reiſe nach Amerika antreten, 
ohne uns vorher Lebewohl geſagt zu haben,“ nahm der Guts⸗ 
herr das Wort. „Meine Frau wird ſehr bedauern, daß Sie 


uns verlaſſen haben, fie hatte ſchon alle Vorbereitungen ge⸗ 


troffen für das Feſt, welches ſie Ihnen zu Ehren geben wollte; 
nun geht das auch in die Brüche.“ 

„Das thut mir leid,“ ſagte Alfred, indem er ſeinen Hut 
ergriff, „aber es läßt ſich nicht wohl ändern. Alſo auf 
Wiederſehen!“ 

Er reichte dem ſchönen Mädchen noch einmal die Hand 
es ſah ihn ernſt und forſchend an. 

„Auf baldiges und recht fröhliches Wiederſehen!“ ant- 
wortete ſie. 

Einige Minuten ſpäter rollte der Wagen mit Alfred 
von dannen. 

Ein fröhliches Wiederſehen! Wenn ſie eine Ahnung 
davon hätte, daß dieſes Wiederſehen das Glück ihrer An- 
gehörigen und wohl auch das eigene Glück zertrümmern 
würde! mußte Alfred denken. Wenn ſie eine Ahnung hätte 
von dem Verbrechen ihres Vaters und von dem Damolles⸗ 
ſchwert, welches über ſeinem Haupte hing und ſchon in der 
nächſten Stunde ihn vernichten konnte! Wenn er die Schwelle 
dieſes Hauſes wieder überſchritt, dann kam er nicht als 
Gaſt, ſondern als ein unerbittlicher Richter, der Vergeltung 
üben wollte! 

Und dieſe Vergeltung brachte den Vater des geliebten 
Mädchen in's Zuchthaus und ſeine Angehörigen in Schande 
und Armuth. Könnte Hulda ihm das verzeihen? Könnte 
ie den Mann noch lieben, der alles Elend über fie ge: 
bracht hatte? N N 

Es waren Fragen, auf die er keine andere, als eine 
verneinende Antwort fand. 

9 Wenn er das Opfer bringen mußte — in Gottes Namen, 
ie Pflicht des Kindes forderte dieſes Opfer! 

Der Wagen hielt vor dem Stationsgebäude. Alfred gab 


dem Kutſcher ein Trinkgeld und ging in den Warteſaal. Eine 
halbe Stunde ſpäter fuhr der Zug ab, und als der junge 


Norwegen wäre in den Augen der, 


nationale Erniedrigung u. ſ w. Dieſe Schreierei wird in⸗ 
deſſen an dem gefaßten Beſchluß kaum etwas ändern. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. November 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer verblieb während des 
geſtrigen Nachmittags und auch in den Abendſtunden im 
Arbeitszimmer und erledigte Regierungs-Angelegenheiten. 
Im Laufe des heutigen Tages hatte Se. Majeſtät der Kaiſer 
in gewohnter Weiſe die regelmäßigen Vorträge und Meldungen 
entgegengenommen und in der Mittagszeit mehrere Stunden 
allein gearbeitet. Um 2 Uhr Nachmittags empfing Allerhöchſt⸗ 
derſelbe den auf der Durchreiſe nach Altenburg von Camenz 
in Schleſien kommenden Herzog von Sachſen⸗Altenburg und 
nahm ſpäter noch den Vortrag des Geheimen Hofrathes Bork 
entgegen. — Zum Diner waren keine Einladungen ergangen. 

— Die Einberufung des Reichstags ſoll zum 20. 
November zu erwarten fein. Unter den Vorlagen, die dem- 
ſelben alsbald zugehen werden, dürften ſich neben dem Etat 
die Geſetzentwürfe über Poſtſparkaſſen und Dampfer » Sub- 
ventionen befinden. 

Poſen, 6. November. Die St. Petersburger Nowoje 
Wremja dementirt auf Grund zuverläſſiger Informationen 
die Gerüchte über den Ankauf der Nikolaibahn durch ein 
Konſortium von Kapitaliſten. Die Regierung ſei dem Ver⸗ 
kaufe überhaupt nicht geneigt. 

Weimar, 6. November. Die nationalliberalen Vereine 
des 1. Weimariſchen Wahlkreiſes haben die Unterſtützung des 
freikenſervativen Kandidaten von Helldorf beſchloſſen. 

Hagen, 6. November. Laut einer Mittheilung an den 
Wahlkommiſſar hat Eugen Richter das Reichstags mandat für 
Hagen angenommen. 

Siegen, 6. November. Die Nationalliberalen werden 
in der Stichwahl für Herrn Stöcker, nicht aber für den 
fortſchrittlichen Herrn Schmidt ſtimmen, wie eine öffentliche 
Erklärung des nat. lib. Komitees beſagt. Der nat. lib. 
Regierungsrath Ulrich erließ eine Erklärung an die Wähler, 
in der es u. a. heißt: „Was die Stichwahl anbetrifft, ſo 
iſt es meine ganz entſchiedene Anſicht, daß die nationalliberale 
Partei weder für Schmidt ſtimmen, noch ſich des Stimmens 
enthalten darf, vielmehr mit aller Kraft für die Wahl Stöckers 
eintreten muß.“ Herr Ulrich wies ferner darauf hin, daß 
zwar Herr Stöcker durch ſein Auftreten vielfach gemäßigte 
Liberale nicht ſympathiſch berührt hat, daß aber die National- 
liberalen mit ihm inbezug auf die großen nationalen Aufgaben, 
welche den neuen Reichstag erwarten, übereinſtimmen. Es 
ſei nothwendig, daß nicht durch Stimmenthaltung die Gefahr 
herbeigeführt werde, daß Schmidt gewählt werde, der auf 
dem den Nationalliberalen entgegengeſetzten Standpunkt ſtehe. 


Ausland. 
Peſt, 6. November. Im Budget⸗-Ausſchuß der öſter⸗ 


reichiſchen Delegation gab Miniſter Kallay günſtige Erklä⸗ 


rungen über den Zuſtand der okkupirten Provinzen und kon⸗ 
ſtatirte, daß das Räuberweſen aufgehört habe, daß die Rekru⸗ 


thun, vielleicht — aber das waren Vermuthungen, Hoffnungen 


Mann in der Stadt angekommen war, begann er ſofort mit 


den nöthigen Vorbereitungen. 

Er miethete im Gaſthof zwei Zimmer, ein Wohnzimmer 
und ein Schlafzimmer mit zwei Betten; er war von dem 
Gelingen des verabredeten Planes ſo ſehr überzeugt, daß 
nicht der leiſeſte Zweifel mehr ſich geltend machen konnte. 


Bald darauf verließ er den Gaſthof, um den Wagen 


zu beſtellen, der ihn am Abend zur Anſtalt des Doktors 
bringen ſollte. 

Nachdem dies geſchehen war, ging er zu dem Banquier, 
dem er ſein Vermögen zur Aufbewahrung und Verzinſung 
übergeben hatte. 

Er ließ ſich von ihm die Summe zahlen, welche Tom 
gefordert hatte; wenn der Plan gelungen war, wollte er dem 
Wärter noch eine weitere Summe zahlen; den Zweifeln, die 
noch in ihm aufftiegen, konnte er nicht ganz gebieten. 

Es war ſeine Abſicht, auch noch den Wirth Bochner zu 
beſuchen, um ihm ſeine Entdeckungen mitzutheilen, er hatte 
einmal ſogar vor, dieſen treuen Freund mitzunehmen; aber 
er kam nicht dazu, er wurde zu lange an der Kaſſe des 
Banquiers aufgehalten und mußte ſich nun beeilen, um zur 
feſtgeſetzten Stunde in der Anſtalt anzukommen. 

Der Wagen ſtand ſchon bereit, er ſtieg ein und entwarf 
während der Fahrt Pläne für die nächſte Zukunft. 

Natürlich bedurfte ſein Vater während der erſten Zeit 
einer ſorgfältigen Pflege und der liebevollſten Behandlung, 
und daneben mußte der Prozeß gegen den Vater Hulda's 
mit aller Energie geführt werden. Nicht ein Heller von dem 
durch Verbrechen erſchlichenen Erbe ſollte im Beſitz dieſes 
Schurken bleiben, ſofort mußte er ſammt dem Doktor Janin 
verhaftet werden. 

Wenn die Damen bis zum Ausgang des Prozeſſes auf 
dem Gute zu bleiben wünſchten, was wohl nicht anzunehmen 
war, ſo wollte Alfred es ihnen erlauben, Friedrich Frohberg 
aber durfte die Schwelle deſſelben nicht mehr überſchreiten. 

Vielleicht zürnte Hulda ihm doch nicht ſo ſehr, wie er 
befürchtete, ſie mußte ja einſehen, daß er nicht anders handeln 
konnte, daß ſeine Kindespflicht ihn zwang, dieſe Schritte zu 


und Wünſche, die jeder Begründung entbehrten, Luftſchlöſſer, 
die ein Windhauch gleich einem luftigen Kartenhauſe um⸗ 
ſtoßen konnte. 

Das Verſprechen, welches er dem Wärter gegeben hatte, 
hinderte ihn auch, ſeine Maßregeln ſo raſch und energiſch 
zu treffen, wie es nöthig war. Er mußte mit dieſen Maß⸗ 
regeln warten, bis Tom ſeine Perſon in Sicherheit gebracht 
hatte; inzwiſchen mußte die Flucht des Patienten längſt ent⸗ 
deckt ſein, und die Schuldigen gewannen Zeit, ſich dem Arm 
der Gerechtigkeit zu entziehen. 

Ueber dieſen Punkt war er noch nicht mit ſich einig, als 
der Wagen auf der Landſtraße hielt. 

Alfred ſtieg aus und befahl dem Kutſcher, zu warten, 
dann ſchritt er auf dem Fußpfade der Anſtalt zu, aus deren 
Garten er die dunklen Tannenwipfel in der Ferne ſah. 

Seine Pulſe pochten fieberhaft, es fiel ihm unſäglich 
ſchwer, ſeine Ruhe zu bewahren. 

Vor dem Thore angelangt, athmete er noch einmal tief 
auf, dann zog er die Schelle. 

Das Thor wurde geöffnet, der junge Mann erſchrak, als 
er in das Geſicht eines ihm fremden Wärters blickte. 

„Ich wünſche den Herrn Doktor zu ſprechen“, ſagte er. 

„Sind Sie der Herr, von dem Tom mir ſagte?“ fragte 
der Wärter. 

Alfred blickte ihn forſchend an. 

„Jawohl“, erwiderte er. „Weshalb öffnet heute Tom 
nicht?“ 

„Weil er krank iſt“ 

„Plötzlich erkrankt?“ 

„O, es iſt nicht gefährlich“, ſagte der Wärter, und ſeine 
Miene nahm einen geheimnißvollen Ausdruck an. „Im 
Innern der Anſtalt kann er ſeinen Dienſt verſehen, aber er 
darf nicht in's Freie.“ 

„Hat er Ihnen geſagt, daß ich kommen würde?“ fragte 
Alfred, der ſeinen Beſorgniſſen nicht gebieten konnte. „Werde 
ich ihn in der Anſtalt ſehen?“ 

„Nachher, wenn Sit bei dem Doktor geweſen ſind. Ich 


führe Sie zu ihm.“ 
(Fortſetzung folgt) 


m 


tirung glatt von Statten gehe und Montenegro ſich loyal 
verhalte. — Das von Wien lancirte Projekt der Herſtellung 
der Valuta und Einführung der Goldwährung findet hier 
wenig Förderung; man ſagt, daß der Zeitpunkt hierfür noch 
nicht gekommen ſei. 

St. Petersburg, 6. November. Die ruſſiſche Peters⸗ 
burger Zeitung meldet, daß vom 1. Januar 1885 ab die 
Gehälter an katholiſche Geiſtliche nur unter der Bedingung 
ausbezahlt werden, daß die Biſchöfe die Gouverneure über 
alle Veränderungen im Perſonale der Geiſtlichkeit in Kenntniß 


ſetzen und da, wo General-Gouverneure vorhanden find, den- 


ſelben über ſolche Veränderungen Vorſchläge machen. 

Brüſſel, 6. November. Der Moniteur Belge veröffent⸗ 
licht ein Dekret des Königs und ein Rundſchreiben an die 
Gouverneure, durch welches einige Erleichterungen bei An- 
wendung des neuen Schulgeſetzes eingeführt werden und das 
Wartegeld für Lehrer im Falle ihrer Zurdispoſitionsſtellung 
erhöht wird. 

Paris, 5. November. Fürſt Hohenlohe iſt heute früh 
im beſten Wohlſein hier wieder eingetroffen und machte Nach: 
mittags bereits dem Konſeilspräſidenten Ferry einen Beſuch 
auf dem Auswärtigen Amte. Auf letzterem hatten ſich bei 
dem allwöchentlichen Mittwochsempfange auch zahlreiche andere 
Diplomaten eingefunden und wurde vielfach davon geſprochen, 
daß China die Mediation Englands angenommen haben ſollte 
oder mindeſtens doch geneigt zu ſein ſcheine, auf Verhand⸗ 
lungen darüber einzugehen und überhaupt mehr verſöhnliche 
und Frieden anſtrebende Geſinnungen kundgebe. Der Bericht 
der Tonking⸗Kommiſſion wird vorausſichtlich am Montag der 
Kammer vorgelegt werden. Die geringe Beſchleunigung der 
Arbeiten dieſer Kommiſſion deutet ebenfalls darauf hin, daß jene 
Mediationsgerüchte nicht ohneeine gewiſſeBegründungſein dürften. 

Nantes, 5. November. Hier find geſtern 6 Todesfälle 
und 13 Erkrankungen an der Cholera vorgekommen. 

London, 6. November. Nach einem Telegramm des 
Reuter'ſchen Bureau's aus Shanghai von heute wären die 
erneuten Verſuche, in den zwiſchen China und Frankreich be— 
ſtehenden Differenzen zu einer friedlichen Verſtändigung zu 
gelangen, als geſcheitert zu betrachten. 

New York, 5. November. Die Demokraten dürften 
ungefähr eine Majorität von 40 Stimmen in der Repräſen⸗ 
tantenkammer haben. Weiter eingegangene Wahlberichte be= 
ſtätigen, daß Blaine eine Majorität von circa 10,000 Stimmen 
im Staate New Pork erhalten hat, und dürfte das Reſultat 
keine Aenderung weiter erfahren. Der Sieg Blaines in allen 
Staaten Neu⸗Englands mit Ausnahme von Connecticut iſt 
wahrſcheinlich, ebenſo ging Blaine auch in Colorado, Jowa 
Kanſas, Minneſota, Nebraska, Ohio, Pennſylvanien und 
Wisconſin ſiegreich hervor. Cleveland ſiegte in Delaware, 
Florida, Georgia, Kentucky, Luiſiana, Maryland, Miſſiſſippi, 
Miſſouri, New Perſey, Nord⸗und Süd Karolina, Tenneſſee, 
Texas und Weſt⸗Virginien. Zweifelhaft iſt das Reſultat in 
Virginien, Indiana, Michigan, doch dürften die Wahlen in 
Virgina demokratiſch ausgefallen ſein, die Wahlen in Illinois 
find noch völlig zweifelhaft. Aus Kalifornien, Oregon und 
Nevada liegen noch keine vollſtändigen Wahlergebniſſe vor, 
doch dürften dort die meiſten Stimmen zu Gunſten Blaines 
abgegeben ſein. Ein zweifelloſes Reſultat liegt auch jetzt 
noch nicht vor, wie auch die Organe beider Parteien dabei 
bleiben, ihren bezüglichen Kandidaten den Sieg zuzuſchreiben. 
— Zum Bürgermeiſter New Porks iſt Grace, der zur Anti— 
Tamanny⸗Partei gehört, mit 10,000 Stimmen Majorität 
gewählt; die Nachricht, daß Hugh Grant gewählt ſei, beruhte 
auf einem allgemein verbreiteten Irrthum 


Frovinzial- Nachrichten. 
Argenau, 6. November. (Jahrmarkt. Kontrol- 
Verſammlung.) Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, wurde 
am 4. d. Mts. der letzte diesjährige Jahrmarkt abgehalten. Auf 
dem Krammarkte ging es ziemlich lebhaft her. Der Viehmarkt 
war, was Pferde anbetrifft, nur ſehr ſchlecht beſchickt. Dagegen 
war ſehr viel Rindvieh aufgetrieben, für welches hohe Prelſe 
gef ordert und auch gezahlt wurden. — Am Mittwoch, den 
5. November, Nachmittags 3 Uhr, fand hierſelbſt die Herbſt⸗ 
Kontrol⸗Verſammlung ſtatt. 


TLuiebesſiudien. 


Original⸗Skizze von Heinrich Wartmann 
[Fortſetzung.] 
VI. 
Ein Sonnenſtrahl nahm ſeine Wege 
Durch mein verdüſtertes Gemüth, 
Da iſt aus wildem Dorngehege- 
Still eine Roſe mir erblüht. 

Ja, ſo durfte ich mit dem Dichter ſingen! Das war die 
erſte Liebe, die unſterbliche, läuternde Liebe, die mein Herz 
erfüllte. Endlich war ſie in meine Bruſt gezogen, um mich 
unendlich glücklich zu machen. — 

Helene! — Um ihr drehen ſich jetzt nur meine Gedanken. 
Sie iſt mir der Inbegriff des höchſten Glückes. Sie gab 
mir dem Leben, der Hoffnung zurück. Sie iſt jetzt der Beweg 
grund meines Handelns und meines Denkens und ihre Gegen— 
liebe, ihr Beſitz läßt mir die Zukunft in den roſigſten Farben 
erſcheinen. 

Mein holdes Mädchen! — Sie war die geheime Spenderin 
der Frühlingsflora. Ich habe ſie geſucht, — lange vergeblich. 
O, Thor, der ich war. Wie konnte ich nur ſo lange erfolglos 
umherirren. Sie wohnte ja mit mir unter einem Dache! 
Ich mußte blind geweſen fein, daß ich fie nicht früher geſehen. 

Aber jetzt iſt ſie mein, — mein für immer. — 

Wie ſchnell ſich unſere Herzen fanden. So mächtig 
wirkend, ſo heiß und urplötzlich entflammend kann nur die 
wirkliche Liebe ſein. — z 


* 


* 

An der Jasminlaube war's, wo ich Helene traf. Als 
ſie meiner anſichtig wurde, erröthete ſie über und über und 
wollte verwirrt davoneilen. 

Aber es mußte etwas magiſches und auch wieder tief— 
flehendes in meinem Blicke ſein, was ſie bewog, zu bleiben. 

Ich betrachtete mit unausſprechlichem Entzücken ihre 


ſchlanke, zarte Geſtalt und ihre edlen, ſchönen Geſichtszüge. 
Kein Wort kam über meine Lippen, — ich athmete tief und 
erſchauerte unter einem ſüßen, beſeligenden Gefühle, das wie 
der Quell eines neuen Lebens durch meine Adern rann. 

Und ſie ſtand, den niedlichen Kopf geſenkt, in reizender 
Verſchämtheit vor mir und wagte nicht, die Lidern zu erheben. 
Der Buſen wogte ſtürmiſch, die Röthe kam und ging 
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Kulm, 4. November. (Rathhausbau.) Wie es heißt, 
iſt auf Anordnung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten der Rath⸗ 
hausbau eingeſtellt worden. Ueber den Grund dieſer Maßregel 
verlautet noch nichts. 

2 Marienwerder, 4. November. (Wahlaufruf.) In 
der geſtern ſtattgehabten Verſammlung von Vertrauensmännern der 
liberalen Partei unſeres Wahlkreiſes iſt beſchloſſen worden, im 
Namen des liberalen Wahlausſchuſſes einen Aufruf zu veröffent⸗ 
lichen, in welchem die Parteigenoſſen aufgefordert werden, bei der 
nächſten Freitag abzuhaltenden Stichwahl für den konſervativen 
Kandidaten Herrn Landrath Müller hier zu ſtimmen. 


— Dirſchau, 5. November. (Ortskrankenkaſſe. 
Polizeiverordnung, betr. Diphtheritis. Vor⸗ 
trag über Herbergen zur Heimath. Statuten⸗ 
genehmigung. Zuckerfabrik.) Für die mit dem 
1. Dezember er. ins Leben tretende Ortskrankenkaſſe des Maurer 
gewerbes iſt zum Vorſitzenden der Maurermeiſter Preß, zum 
Stellvertreter der Maurer Wachowski, zum Schriftführer der 
Bauunternehmer Ortmann und zum Kaſſen- und Rechnungsführer 
der Maurerpolier Staniszewski gewählt worden. — Nach der 
von dem Herrn Regierungspräſidenten zu Danzig unter 21. Okt. 
d. J. erlaſſenen Polizei⸗-Verordnung haben alle Familienhäupter, 
Haus⸗ und Gaſtwirthe, ſowie die Medizinalperſonen von den in 
ihrem Haushalte, ihrem Hauſe und ihrer Praxis vorkommenden 
Fällen der Diphtheritis der Ortspolizeibehörde ungeſäumt ſchrift⸗ 
lich oder mündlich Anzeige zu machen. Die Unterlaſſung deſſelben 
wird mit einer Geldſtrafe von 5—30 Mark geahndet, wenn der 
zur Anzeige Verpflichtete von dem Vorhandenſein der Krankheit 
unterrichtet war. Dieſe Polizei - Verordnung tritt mit dem 
9. November d. J. in Kraft. — Der Pfarrer Doß aus Berlin 
wird am 9. d. Mts. im hieſigen Schützenhauſe einen Vortrag 
über Herbergen zur Heimath halten. — Der Bezirks- Ausſchuß 
zu Danzig hat das in Gemäßheit des Geſetzes über die Kranken- 
verſicherung der Arbeiter vom 15. Juni er. entworfene Statut 
der Betriebs- (Fabriks⸗) Kranken⸗Kaſſe der Maſchinenbau-Anſtalt 
A. C. Muscate hierſelbſt genehmigt. — Geſtern fand eine 
General-Verſammlung der Aktionaire der hieſigen Zuckerfabrik 
ſtatt, in welcher über eine Verpfändung des der Geſellſchaft ge— 
hörenden Grundſtücks bis zur Höhe von 400 000 Mark an die 
Mitglieder des Aufſichtsraths und der Direktion, welche als 
Bürgen für den Steuerkredit einen Wechſel in Höhe des genannten 
Betrages unterzeichnet haben, endgültig Beſchluß gefaßt werden 
ſollte. Der Antrag wurde mit 32 gegen 16 Stimmen abgelehnt 
und zwar ganz wider Erwarten. Die Mitglieder der Direktion 
und des Aufſichtsraths konnten, da es ſich um Abſchluß eines 
Rechtsgeſchäfts mit denſelben handelte, geſetzlich an der Abſtim⸗ 
mung nicht Theil nehmen. 


Danzig, 4. November. (Auch ein „Reichstagsab⸗ 
geordneter“.) Auf der Bank im Heiligengeiſtthor lag 
geſtern Vormittag eine Baſſermannſche Geſtalt und ſchlief. Da 
dies unter dem Thorbogen der Stadt nicht geſtattet iſt, jo wurde 
der übrigens nach Branntwein duftende Schläfer geweckt und fort— 
gewieſen. Darüber war der Mann ſehr aufgeregt und herrſchte 
dem Schutzmann mit tiefer Bruſtſtimme an: „Wiſſen Sie, mit 
wem Sie ſprechen?“ „Nein“, erwiderte dieſer lächelnd, „ich habe 
nicht die Ehre.“ „Nun“, ſagte jener, „ſo will ich es Ihnen 
ſagen: „Ich bin der Reichstagsabgeordnete v. Grunewald aus 
Berlin.“ Der Herr „Reichstagsabgeordnete“ wurde indeß ohne 
weiteres feſtgenommen und wird wohl einer Irrenanſtalt über— 
geben werden müſſen. 

+ Elbing, 4. November (Bibelvertheilung. 
Prof. v. Schlagintweit. Frau Guillaume.) In 
der hieſigen St. Marienkirche wurden am vergangenen Sonntage 
8 Knaben und 4 Mädchen mit Bibeln beſchenkt, deren Anſchaf⸗ 
fung aus einem Fonds bewirkt worden iſt, welcher ſeine Ent— 
ſtehung der im vorigen Jahre ſtattgefundenen Lutherfeier verdankt. 
Eine derartige Bibelvertheilung ſoll alljährlich am Reformations⸗ 
feſte ftattfinden. — Am nächſten Montage wird Herr Profeſſor 
v. Schlagintweit in unſerer Bürgerreſſource einen Vortrag über 
Santa Fe und die Südpacifie-Bahn in Nordamerika halten. — 
Frau Guillaume geb. Gräfin v. Sczack hielt geſtern hierſelbſt 
einen Vortrag, zu welchem nur Herren, und zwar privatim, ein⸗ 
geladen waren. Herr Domainenrath Staberow wies in der nach 
Schluß des Vortrages ſtattfindenden ſehr regen Debatte die 
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Aeußerungen der Frau G. hinſichtlich des Dienſteides der Beamten 
entſchieden zurück. 

Neuſtettin, 6. November. (Sittlichkeitsverbrechen.) 
Abermals wird über ein Sittlichkeitsverbrechen, dem ein 7 Jahr 
altes Mädchen zum Opfer fiel, berichtet. Der Arbeiter Karl 
Rönfranz hatte einem Mädchen Gewalt angethan, was zufällig 
von der Mutter des Kindes entdeckt wurde, welche die Sache zur 
Anzeige brachte. R. wurde noch geſtern verhaftet. 


Lokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 7. November 1884. 

— Gum Reichtagswahl⸗Ergebniß.) Durch 
die Preſſe geht, nach einer diesbezüglichen Mittheilung im „Staas- 
anzeiger“, die Nachricht, daß im Wahlkreiſe Thorn-Kulm 
v. Sczaniecki nicht gewählt iſt, ſondern daß es zwiſchen dieſem 
und dem konſervativen Kandidaten Meiſter-Sängerau zur Stich⸗ 
wahl komme. Wir haben das amtliche Wahlreſultat, wonach 
v. Sczaniecki definitiv gewählt iſt, bereits vor einigen Tagen 
gebracht. Die Mittheilung des „Staatsanzeigers“ beruht alſo 
auf einem Irrthum. Aus den heutigen Berliner Blättern erſehen 
wir denn auch, daß der „Staatsanzeiger“ die betreffende Mit— 
theilung in ſeiner letzten Nummer richtig ſtellt. 

— (Witterung.) Wir ſchreiben Anfang November. 
Um uns deſſen zu vergewiſſern, müſſen wir aber nach dem 
Kalender ſehen, denn draußen herrſcht das ſchönſte Wetter. Man 
könnte verſucht ſein, zu glauben, daß es März oder Mal ſei. 
Laue Lüfterl wehen, der Wind hat fein ſchneidendes Blaſen ein- 
geſtellt und der Himmel iſt mit blauen und weißlichen Wolken 
bedeckt. Dazu ſtrahlt Frau Sonne gar freundlich von oben 
herab. Sollte ſich Petrus dort oben in der Zeit geirrt haben 
oder ſich einen gutgemeinten Scherz erlauben? Die Zeit iſt 
allerdings nicht mehr weit, wo die Maske und die Schellen⸗ 
kappe regiert. 

— (Eine Aeußerung des Fürſten Bismarck.) 
Bekanntlich iſt bei den Wahlen zum Reichstage auch der Wahl⸗ 
kreis Herzogthum Lauenburg, der ſeit 10 Jahren von einem 
Freiſinnigen vertreten war, von den Konſervativen unter Mit⸗ 
hülfe der Nationalliberalen erobert worden. Graf Herbert Bismarck, 
der Sohn des eiſernen Kanzlers, iſt dort zum Abgeordneten 
gewählt. In Beantwortung eines Glückwunſchtelegramms, welches 
dem Fürſten Bismarck aus dem Kreiſe Lauenburg zuging, erwiderte 
er, „er erblicke in den Wahlergebniſſen ein erfreuliches Zeichen 
der fortſchreitenden gegenſeitigen Verſtändigung der nationalen 
Elemente, durch deren Zuſammenwirken allein die großen Auf- 
gaben, die uns geſtellt ſind, gelöſt werden können.“ 

— Gum Konzert Eugen d' Albert.) Eugen 
d' Albert iſt am 10. April 1864 zu Glasgow geboren. Sein 
Vater, deſſen einziger Sohn er iſt, iſt franzöſiſcher Abkunft, ſeine 
Mutter eine Deutſche. Bereits mit dem 7. Lebensjahre kam er 
unter die muſikaliſche Zuchtruthe des Vaters, der als tüchtiger 
Muſiker ſeine hohe Begabung frühzeitig erkannte. Im Alter von 
11 Jahren wurde er dem Unterrichte des Oeſterreichers Ernſt 
Pauer in London anvertraut, wa ihn Kapellmeiſter Hans Richter 
kennen lernte. Dieſer nahm den 16jährigen Jüngling mit ſich 
zu weiterer Ausbildung nach Wien und überantwortete ihn dann 
der treuen Hand des ausgezeichnetſten der Klaviermeiſter, der 
väterlichen Fürſorge Liszu's, bei welchem er in unglaublich kurzer 
Zeit die letzte Feile erhielt. Bei den Philharmonikern in Wien, 
in den Richter⸗Konzerten zu London ſpielte d'Albert mit groß⸗ 
artigen Erfolgen, und in Weimar empfing er die Feuertaufe 
erſten öffentlichen Auftretens. 

— (Einberufung der Landwehr.) Nachdem es 
zur Kenntniß des Kriegsminiſters gelangt war, daß die Einberufung 
von Reſerviſten (zu den zwölftägigen Uebungen ꝛc.) und Land- 
wehrmännern in Zeiten fällt, während welcher die Einberufenen 
in landwirthſchaftlichen Arbeiten geſtört werden, hat ſich derſelbe 
an den Miniſter der Landwirthſchaft gewandt, um von dieſem die 
Zeiten zu erfahren, welche in den verſchiedenen Landestheilen für 
die Einberufung zu wählen wären, damit letztere den Bethelligten 
ſo wenig wie irgend möglich läſtig falle. 

— (Die löblichen Eigenſchaften der Juden.) 
Unter dieſem Titel iſt bei L. Zeſch in Leipzig, äuß. Tauchaſtr. 4, 
eine kleine Schrift erſchienen, welche einen gleichlautend betitelten 


auf ihren Wangen und ihre Finger zerpflückten achtlos ein 
unſchuldiges Stiefmütterchen. — 

Was folgte dann? 

Ich vermag es nicht zu ſagen. Wir ſaßen beide auf der 
Bank in der Jasminlaube. Ich ſprach, — wovon? Ich weiß 
es nicht. Und ſie antwortete, — mit ſeligem Entzücken ver— 
nahm ich den Wohllaut ihrer klangvollen, eigenthümlich vibri⸗ 
renden Stimme. Aber was wir ſprachen, war Nebenfache. 
Wir waren glücklich, daß wir uns getroffen hatten und daß 
wir uns einander in die Augen leſen konnten. 

Ja, wir lachten, wie Kinder, und hätten weinen mögen 
vor Wonne und Freude. — 

Wir ſchritten beide dem Ausgange der Laube zu, um 
uns zum Hauſe zurückzubegeben. 

Der Garten lag ſtill, vom Mondlichte hell erleuchtet, da. 
Kein Vogel ſang und kein Blatt bewegte ſich. Ringsumher 
heiliger Friede und in dieſer Einſamkeit, die mir wie verzaus 
bert erſchien, befanden wir uns beide mit glück- und liebe⸗ 
erfüllten Herzen. 

Ueberwältigt von meinen Gefühlen ſchlang ich meinen 
Arm zögernd um ihren blühenden Leib. Sie ſchrak zuſammen, 
ihr Körper erzitterte heftig. Dann ſank ihr Haupt an meine 
Bruſt, als ergebe ſie ſich widerſtandslos den mächtigen 
Empfindungen, die jetzt ſtärker, als vorher ihre Bruſt bes 
herrſchten. Thränen quollen aus ihren Augen, — ſie ſchluchzte Leife. 

Allmählicher milderte ſich der Ausbruch ihrer Gefühle. 
Auch ihr überkam ein ſtiller, himmliſcher Friede. Sie ſchlug 
ihre dunklen Augen zu mir empor und in ihnen las ich Liebe, 
treue, heiße, ewige Liebe. 

Ich beugte mich zu ihr herab und küßte ſie, obwohl ſie 
widerſtreben wollte, auf die roſigen Lippen, ich küßte ihr 
kaſtanienbraunes Lockenhaar und ihre zarten Wangen. 

Es war das Leuchten des Geſchicks, 
In deſſen Gluth wir uns gefunden. 
Der helle Blitz des erſten Blicks 
Von Dir zu mir hat uns verbunden. 
Kein Suchen gab es, keine Wahl 

Und kein Beſinnen, kein Entſchließen: 
Es zuckte nieder, wie der Strahl, 
Und eins war Schauen und Genießen. 


et TI Be REM me aan fan 


Ich ftand am Fenſter in meiner Wohnung. Es war 
längſt Zeit, zu Bette zu gehen. Aber mein bewegtes Herz 
fand nach dem Erlebten keine Ruhe. Die Erregung war eine 
zu große geweſen, die Eindrücke, die es gewonnen, zu mächtige, 
als daß mein Ideen- und Gedankengang ſo ſchnell wieder in 
ſeine alten Bahnen zurückkehren konnte. 

Thörichter Zweifler, der ich geweſen! Nicht lange war 
es her, da ich gezweifelt, ob es eine Liebe, eine heilige, 
unvergängliche Liebe gebe. Ich glaubte, daß nur die Leiden⸗ 
ſchaft das Menſchenherz beherrſche. Und jetzt barg ich ſelbſt 
die Liebe, dieſen höchſten irdiſchen Schatz in meiner Bruſt. 

O, ich will ihn ewig in mir verſchließen! Er ſoll der 
Talisman meines Glückes ſein. Er ſoll der Engel ſein, der 
meine Zukunft ſegnend geſtaltet! (Fortſetzung folgt.) 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

(Der Bildhauer Karl Schlüter), ein Schüler 
Schillings, iſt am 26. Oktober im 38. Lebensjahre in Dresden 
geſtorben. Ein tragiſches Geſchick hat es gefügt, daß ſeine Gattin, 
eine Tochter des Muſikſchriftſtellers Emil Naumann, wenige Tage 
ſpäter an der Diphtheritis geftorben tft. 

(Aufruf zur Bildung eines Spezial-Ber- 
eins behufs Züchtung deutſcher Vorſtehhunde, 
Schweiß⸗ und Dachshunde.) Die „Deutſche Jäger- 
Zeitung“ erläßt in ihrer neueſten Nummer einen diesbezüglichen 
Aufruf, um den für einen waidgerechten und erfolgreichen Jagd⸗ 
betrieb unentbehrlichen deutſchen Jagdhundraſſen allgemeine Ver⸗ 
breitung, und beſonders auch den oft gering beſoldeten Berufs⸗ 
jägern die Möglichkeit zu verſchaffen, einen reinraſſigen Hund für 
einen billigen Preis zu erwerben. Um dieſe, in Jägerkreiſen 
enthuſiaſtiſch begrüßte Idee auch thatſächlich zu fördern, hat ſich 
der Verleger und Eigenthümer der „Deutſchen Jäger » Zeitung“ 
(J. Neumann, Neudamm) bereit erklärt, der Kaſſe des Vereins 
zur Züchtung deutſcher Vorſtehhunde, Schweiß⸗ und Dachshunde 
einen Grundſtock von 1000 Mk. als Geſchenk zu überweiſen. Die 
betreffende Nummer, in welcher der erwähnte Aufruf abgedruckt 
iſt, ſtellt der Verlag der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ behufs näherer 
Informirung allen ihn darum angehenden Intereſſenten gratis und 
portofrei zur Verfügung. 
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Vortrag des Herrn Redakteur Krahn, gehalten in der erſten Ver⸗ 
ſammlung des Reform⸗Vereins zu Leipzig, wiedergiebt. Der 
ironiſche Titel verräth ſchon, daß hier — nicht ohne Humor — 
eine ſcharfe Beleuchtung der den Juden ſo oft nachgerühmten 
Scheintugenden vollzogen wird, die jedem echtdeutſchen Manne 
eine hohe Genugthuung gewähren muß. Das von warmen 
Patriotismus getragene Schriftchen wird gegen Einſendung von 
30 Pf. vom Verleger frauko zugeſandt und ſei unſeren geehrten 
Leſern beſonders empfohlen. 

— (Geſtrichen!) Dieſen Warnungsruf möchten wir 
unſeren freundlichen Leſern und Leſerinnen zurufen. Die Laternen⸗ 
pfähle in den Straßen der Stadt haben nämlich einen neuen 
Anſtrich erhalten. Da aber keine Vorſichtsmaßregeln oder Plakate 
mit entſprechender Aufſchrift darauf hindeuten, ſo liegt die Gefahr 
nahe, daß einer oder der andere unachtſamer Weiſe mit den 
Laternenpfählen in Berührung kommen könnte und ein bleibendes 
oder doch ſchwer zu verwiſchendes Andenken an dieſe Kolliſion 
davontragen könnte. Unſere unartige Straßenjugend hat ſich 
leider dieſe Gelegenheit nicht entgehen laſſen, um ihre auf die 
Zerſtörung alles Beſtehenden gerichtete Neigung zu bekunden. Die 
Laternenpfähle find zum Theil verunziert reſp. iſt der neue Anſtrich 
von unnützen Fingern abgekratzt. 

— (Landwirthſchaftliches.) Obgleich faſt in allen Ge- 
genden unseres Vaterlandes eine gute Ernte zu verzeichnen iſt, fo 
werden die Landwirthe doch kaum irgendwo wegen der ungewöhnlich 
niedrigen Getreidepreiſe einen beſonderen Nutzen davon haben. 
Dazu kommt, daß an vielen Orten ſchädliche Naturereigniſſe mit⸗ 
gewirkt haben, die Lage der Landwirthſchaft zu erſchweren. Auch 
im Regierungsbezirk Marienwerder hat man in dieſer Beziehung 
viel zu leiden gehabt. In den Kreiſen Dt. Krone, Konitz und 
Schwetz find einzelne Gemarkungen ſchwer vom Hagelſchlag heim⸗ 
geſucht und ein großer Theil der verhagelten Wirthſchaften da⸗ 
durch in eine um fo bedrängtere Lage gerathen, als bedauerlicher⸗ 
weiſe in den Kreiſen des weſtpreußiſchen Kleingrundbeſitzes die 
Verſicherung der Feldfrüchte gegen Hagel noch wenig üblich iſt. 
Einen erheblichen Verluſt an Nationalvermögen hat ferner ein 
Hochwaſſer der Weichſel in den Tagen vom 25. bis 30. Juni 
verurſacht. Der Strom erreichte in dieſen Tagen einen ſeit langen 
Jahren nicht beobachteten Waſſerſtand, und überfluthete im Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder 12 576,45 ha, die Geſammtſumme 
der Ueberſchwemmungsſchäden wird, nach der „Elb. Ztg.“, auf 
2163379 Mark geſchätzt. Allerdings fanden in Folge deſſen 
öffentliche Sammlungen ſtatt, die indeſſen nur einen Betrag von 
22/72 Mark ergaben. Anerkannt muß werden, daß die Groß— 
grundbeſitzer der an die überſchwemmten Niederungen angrenzenden 
Hochdiſtrikte mit lobenswerther Opferfreudigkeit vielfach das Vieh 
der Niederungsbewohner unentgeltlich auf die Weide genommen 
oder von ihrer Heu- und Kleeernte den Viehbeſitzern der Niederung 
die erforderlichen Futtervorräthe ſchenkungsweiſe überwieſen haben. 

— (Fünf⸗Uhr⸗Thees.) Unſere Geſellſchaft krankte 
bisher an der unnatürlichen Sitte, erſt gegen 9 oder / 10 Uhr 
das Abendbrot einzunehmen, während in der Familie faſt durch- 
weg um 7 oder ½8 Uhr zu Abend gegeſſen wird. Welch' gutes 
Zwiſchending bilden nun zeitige Thee's mit einem frühen Abend⸗ 
rot. Man kommt um 5 Uhr zuſammen, genießt eine Taſſe Thee 
mit leichtem Backwerk und nimmt um 7 oder ½8 Uhr das 

bendbrot ein. Um 10 Uhr trennt ſich die Geſellſchaft und der 
Frühaufſteher kann ſich am anderen Morgen zur gewohnten Stunde 
erheben. Niemand braucht ſich, Dank dem frühen Abendbrot, mit 
Überfülltem Magen zur Ruhe zu legen. Ich ſtimme daher für 

inführung der Fünf⸗Uhr⸗Thee's und gedenke während dieſes 

inters mit gutem Beiſpiel voran zu gehen! (Clara in dem 
praktiſchen Wochenblatt für Hausfrauen „Fürs Haus“.) 

— (Betreffend die Entlaſſung von Kindern) 
hat die Königl. Regierung zu Marienwerder in dieſem Jahre 
eine Verfügung erlaſſen, aus der wir folgende Beſtimmungen mit⸗ 
heilen: Es dürfen zu Oſtern und Michaelis nur ſolche Kinder 
entlaſſen werden, welche einerſeits der Oberſtufe der Schule an- 
gehören und in jedem einzelnen Lehrgegenſtande den an die oberſte 
Schulabtheilung zu ſtellenden Anforderungen entſprechen und 
welche außerdem bis Ende April reſp. Ende Oktober das 14. 
ebensjahr vollenden. — Diejenigen Kinder, welche in ihrer 

chule erſt der Mittelſtufe angehören, alſo das Ziel der Volks⸗ 
ſchule noch nicht erreicht haben, dürfen nach vollendetem 14. Lebens⸗ 
— — ͤ ñ— — — Dä 


Kleine Mittheilungen. 

(Mormonen in Nürnberg.) Die Nürnberger Ehe⸗ 
frauen und töchterbeſitzenden Väter haben einen großen Sieg 
avongetragen. Ein ſpekulativer Kopf hatte, aus welchem 

runde iſt unbekannt, die Stadt des Pfefferkuchens und 
änſemännchens als günftigen Boden für die Lehre der 
Heiligen vom Salzſee angeſehen und ſich durch verſuchte 
Anſiedelungen“ hübſcher Nürnbergerinnen ins Zeug gelegt. 
euerdings nun hat ſich das Staatsminiſterium des Innern 
deranlaßt geſehen, den Mormouen⸗Emiſſär Francis Mar ion 
man von Proda (Utah), der ſich in Nürnberg aufhielt, aus 
Rückſicht auf die öffentliche Wohlfahrt auf Grund des Art. 
50 Abſ. 2 des Geſetzes über Heimath, Verehelichung und 
Aufenthalt aus dem Königreiche auszuweisen. 

(Von militäriſcher Ehre) hat man auch in Haiti 
hohe Begriffe, obgleich die Menſchen von ſchwarzer Hautfarbe 
nd. Davon erzählt ein höherer Offizier in einem Privatbrieſe 
folgendes Beiſpiel: Während der unvermeidlichen halben Stunde, 
bevor man ſich zu Tiſche ſetzt, ſaß ich neben einer reizenden 
haltiſchen Dame, welche in England erzogen und an einen 
Engländer verheirathet war, und wir unterhielten uns über die 

euigkeiten des Tages; unter anderm kam auch die Rede auf die 
große Parade, welche am Morgen ſtattgefunden hatte. Dabei 
erzählte fie mir, daß der Präſident der Republik bei derſelben 
befohlen habe, einem der Offiziere eines geringen Diebſtahls wegen 
die Epaulettes abzureißen. Nachdem er den Befehl gegeben, habe 
der Präſident den Kopf abgewandt und nach einer Weile gefragt: 
Bft er ſchon todt?“ — „Todt, Ew. Excellenz?“ fragte verwun⸗ 
dert einer der Adjutanten. — „Ja todt! Ich glaubte, ein 
ſizier meiner Armee, der fo öffentlich beſchimpft worden, müſſe 
auf der Stelle vor Scham ſterben!“ 

(Ländlich⸗ſittlich.) In einem Dorfe nahe bei Nord⸗ 
hauſen war eine kleine Geſellſchaft, die einen ſchönen Herbfttag 
noch benutzt und eine kleine Partie gemacht hatte, von der Dunkel- 
eit überraſcht worden, und, da man den Weg nach hier onehin 
nicht genau kannte, beſchloß man, einen Leiterwagen zu miethen. 

an fragte einen des Weges daherkommenden Bauer, ob er 
willens fei, die Geſellſchaft nachhauſe zu fahren, und dieſer ver⸗ 
tach, feinen Wagen ſofort anzuſpannen. „Haden wir denn in 
dem auch alle Platz?“ fragte eine Dame den Bauer. „Jo, ſo 
ner ſächs Schwiene kinn'n rin“, bemerkte der Bauer, höchſt 
erſtaunt ob des nicht endenwollenden Gelächters. 
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jahr nur ausnahmsweiſe aus beſonderen, in häuslichen Verhält⸗ 
niſſen des Schulkindes etwa beruhenden, unabweisbar dringenden 
Gründen entlaſſen werden und auch dann nur bei Gelegenheit 
der auf die Vollendung des 14. Lebensjahres nächſtfolgenden Ent⸗ 
laſſungstermine zu Oſtern und zu Michaelis. — Diejenigen 
Kinder, welche bei Vollendung des 14. Lebensjahres noch der 
Unterſtufe der Schule angehören, dürfen aus dieſer nicht entlaſſen 
werden, bleiben vielmehr noch bis zum vollendeten 16. Lebens- 
jahre ſchulpflichtig, ſofern ſie vorher in allen Lehrgegenſtänden 
das vorgeſchriebene Ziel der Volksſchule nicht erreichen. 

— (Herzſchläge.) Der bekannte Arzt Dr. Richardſon 
aus London erzählt, er habe neulich einem ſtrebſamen Schüler 
durch einen einfachen Verſuch einen ſchlagenden Beweis für eine 
alltägliche Erſcheinung geliefert. Der Betreffende rühmte die Eigen⸗ 
ſchaft ſtarker Getränke, als der Doktor zu ihm ſagte: „Wollen 
Sie ſo gut ſein, während ich hier ſtehe, meinen Puls zu fühlen?“ 
— Er that es. — „Zählen Sie die Schläge genau. Wie geht 
er? — „Vierundſiebzig.“ — Darauf ſetzte er ſich auf einen 
Stuhl und ließ ihn abermals zählen.“ — „Jetzt iſt Ihr Puls 
auf ſiebzig herabgegangen.“ — Er ließ ſich auf das Kanapee 
nieder und ſprach: „Wollen Sie meinen Puls fühlen?“ — „Er 
iſt nur vierundſechzig. Merkwürdig!“ — „Wenn Sie ſich des 
Abends niederlegen, ſo geſchieht dies, weil das Herz der Ruhe 
bedarf. Sie wiſſen es zwar nicht, aber es iſt ſo. Wenn Sie 
in dieſer Weiſe ruhen, ſo macht das Herz zehn Schläge in der 
Minute weniger. Multipliziren Sie das mit ſechzig, ſo giebt es 
ſechshundert; multiplizireu Sie das mit acht Stunden und der 
Unterſchied beträgt etwa fünftauſend Schläge. Da das Herz 
mit jedem Schlage ſechs Unzen Blut ausſtößt, ſo macht das einen 
Unterſchied von breißigtaufend Unzen während der Nacht. Lege 
ich mich des Abends, ohne Alkohol zu genießen, nieder, ſo iſt das 
die Ruhe, welche das Herz gewinnt. Nehmen Sie aber Ihren 
Wein oder Grog, ſo ſtören Sie dieſe Ruhe, denn die Wirkung 
des Alkohols geht dahin, die Zahl der Schläge zu mehren, und 
anftatt dieſe Erholung zu genießen, vermehren Sie die Herz⸗ 
bewegung um etwa fünfzehntauſend Schläge. Die Folge iſt, Sie 
ſtehen ermüdet und für die folgende Tagesarbeit untauglich auf, 
bis Sie wieder ein Quantum von den ſtarken Getränken zu ſich 
genommen, die Sie als die Seele und das Leben des Menſchen 
anpreiſen.“ 

— (Gewinnliſte) der 2. Klaſſe 171. Königl. Preuß. 
Klaſſenlotterie. Bei der geſtern beendigten Ziehung ſind folgende 
Gewinne gezogen worden: 

6000 Mark auf die Nummern 61494, 90036. 

1800 Mark auf Nummer 24928. 

240 Mark auf die Nummern 1064, 17059, 27701, 50922, 
81709. 


180 Mark auf die Nummern 14120, 16040, 22101, 
30146, 33269, 40181, 48105, 54872, 57040, 78257, 
81105, 89151, 91229, 92324, 93671, 94193. 

150 Mark auf die Nummern 8039, 8895, 15068, 
17704, 21548, 22166, 23164, 24822, 31506, 37707, 
39076, 41211, 42069, 45374, 46062, 50028, 73165, 
74182, 78609, 80556, 85158, 90031. 


— (Polizeibericht.) 7 Perſonen wurden arretirt. 
Mannigfaltiges. 

Wollin, 3. November. (Eine heitere Epiſode) 
trug ſich hier am Wahltage in dem Wahllokale des 2. Bezirks 
zu. Kurz vor 6 Uhr öffnete ſich die Thür und herein ſauſt eine kleine 
dicke Frau in neegligeeartigem Koſtüm, eilt haſtigen Schrittes auf den 
Wahltiſch zu und ſchleudert dem verwunderten Wahlvorſteher die 
haſtig geſprochenen Worte in's Geſicht: „Wo is dat Loch, wo ick 
dies rin ſtecken kann!“ — Der Wahlvorſteher, die Abſicht der 
Frageſtellerin erkennend, legt raſch die Hand auf die Oeffnung, 
um fo zu verhindern, daß die Fixigkeit der Dame die ganze 
Wahlhandlung nicht durch unbefugtes Hineinpraktiziren eines 
Zettels in die Wahlurne ungültig macht. „Na, wo is dat Loch, 
man raſch, ick werd' man rum kommen,“ fährt die reſolute Wahl⸗ 
berechtigte fort und ſchwenkt im ſelben Moment halbrechts ab, 
um hinter den Wahltiſch zu gelangen, eine Attake, die natürlich 
abgeſchlagen wird. Der Vorſteher bedeutet der Frau, daß ihr 
Mann ſelbſt den Zettel abgeben müßte. „Mien Mann, nee, dat 
geiht nich, dat geiht nich, dat ſegg Ihnen glicks, dei kümmt nicht, 
hei hätt' eenen ſchlimmen Faut!“ Sprach's und verſchwand mit 
ihrem Wahlzettel. 

Neiße, 3. November. (Verſuch ter Raubmord.) 
In dem benachbarten Dorfe Sengwitz iſt am Sonnabend ein 
doppeltes Verbrechen verübt worden, deſſen Frucht der Verbrecher 
jedoch nicht einen Augenblick genoſſen hat. Die Bauerswittwe 
Neuber verwahrte in einer Lade 8000 Mk., die Ausſtattung 
ihrer Tochter, welche ihrer Verehelichung entgegenficht. Das hatte 
der Gärtnerſtellenbeſitzer Jupe in dem nahen Korkwitz, ein ver⸗ 
heiratheter Mann, Vater von drei Kindern, erfahren, und der 
Entſchluß reifte in ihm, das Geld zu rauben. Am Sonnabend 
früh, am Allerheiligenfeſte, nach 10 Uhr, während die Familie 
im Gottesdienſte war, öffnete Jupe gewaltſam die Hinterpforte 
des Neuber'ſchen Hofes, drang in das Haus ein, in welchem nur 
eine Dienſtmagd zurückgeblieben war, verſetzte derſelben einen 
Schlag mit einer Axt und knüpfte ſie mit einer Schnur an einen 
Nagel im Hausflur. Er hielt ſie für todt, erbrach die in der 
Alkove befindliche Lade und nahm das Geld heraus. Aber nur 
das harte Geld. 1300 Mk. in Gold und 84 Silberthaler 
ſteckte er zu ſich, das Papiergeld warf er hinter die Lade. Als 
die Frau bald darauf zurückkam, wurde das Mädchen zum Be- 
wußtſein zurückgebracht und erſtattete Bericht. Jupe wurde 
geſucht, in einem nahen Gebüſch gefunden und von dem aus 
Neiße requirirten Gendarm Pfitzner ins Verhör genommen, 
leugnete jedoch. Pfitzner begab ſich nun mit der Schnur, welche 
zum Stranguliven des Mädchens gebraucht worden war, nach 
Korkwitz in die Wohnung Jupe's, und deſſen Ehefrau rekognos⸗ 
eirte die Schnur als eine von ihrem Manne vorher eingeſteckte. 
Der Gendarm kehrte nach Sengwitz zurück und brachte durch 
dieſes Beweismittel Jupe zum Geſtändniß. Derſelbe verrieth 
nun auch die Stellen, wo er ſeine Werkzeuge, (Axt, Bohrer und 
Zange), ſowie das Geld vergraben hatte. Alles wurde gefunden, 
nur fehlten vom Gelde 180 Mk., deren Verbleib noch nicht 
ermittelt iſt. Gegen Abend wurde der Verbrecher ins hieſige 
Gerichtsgefängniß gebracht. 

Königshütte O.⸗S., 4. November. (Brand auf Krug⸗ 
ſchacht I.) In den allerfrüheſten Morgenſtunden des heutigen 
Tages kam auf Krugſchacht I. Feuer aus. Die alte und die 
neue Separation, die Keſſelſeparation, das alte Keſſelhaus und 
der Schacht brannten in kürzeſter Zeit gänzlich nieder. Da die 
Luft unbewegt war, fo konnten die raſch herbeigeeilten Rettungs- 
mannſchaften ein noch weiteres Umſichgreifen des Feuers, welches 
in nächſter Nähe reiche Nahrung hätte finden können, zum Glück 
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verhüten. Ueber die Entſtehung des Brandes verlautet nichts 
Sicheres. Ein Gerücht behauptet, es ſei im Keſſelhauſe aus⸗ 
gebrochen. Die Rettungsaktion wurde durch den Direktor der 
Königl. Berginſpekton zu Königshütte, Geh. Bergrath Meitzen, 
geleitet. Auf dem an Krugſchacht I. angrenzenden Erbreichſchacht 
iſt der Betrieb nicht geſtört, wahrſcheinlich auch nicht auf Krug⸗ 
ſchacht II. 

Görlitz, 2. November. (Fluchtverſuch.) Heute Morgen 
machte der zum Tode verurtheilte Mörder Schneider Pukars] im 
hieſigen Gerichtsgefängniß einen Fluchtverſuch. Als er dabei zur 
Mauer hinaufkletterte, ſtürzte er herab und brach ein Hand⸗ 
gelenk. Er wurde alsbald wieder dingfeſt gemacht. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 7. November. 


6 11:84. 7 11,84, 
Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Bankuoten 208 — 75 | 208—20 
Warſchau 8 Tage. S 208—60 | 207—50 
Ruſſ. 5 /, Anleihe von 1877 98 BE 
Poln. Pfandbriefe 5% 62—60 62-50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—60 56—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2 / 100 100 
Poſener Pfandbriefe 4%, . 101—20| 101-20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 167 —10| 166—90 
Weizen gelber: Novemb.-Dezember 152— 75152 —25 
April⸗Mai . 1162 —751162—25 
von Newyork lo ko 85 ½ 85 
Roggen: loko ; 138 138 
November, un. ıv 137 137—20 
Novb.⸗Dezember . . . 1136—75 | 136— 75 
April⸗Mai „FFV 139—50 
Rüböl: Novembre 50—70] 50-70 
April⸗Mai — 52 52 
Spiritus: loko 44—50 44—30 
November 44—50 44 —10 
Novbr.⸗Dezember 44—50| 44—10 
April⸗Mai 46 —50 46—10 
Getreidebericht. 
Thorn, den 7 November 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 120-133 pfſdd. 10-40 N 
57 inländifcher bunt 120 126 pfd. . 130 —140 „ 
7 geſunde Waare 126133 pfd. ; 140 —145 „ 
hell 120 — 126 pfd. 140 —145 
1 ” geſund 128133 pfd. . 145-150 „ 
Roggen Tranſit 110-128 pfd. 5 Sans „ 
inländiſcher 115—122pfp. . 15 128 
a „  193-128pfb . 123—127 „ 
Gerſte, ruſſiſche h 110—130 „ 
7 inländiſche 110-135 „ 
Erbſen, Futterwaare 120 —130 „ 
ö ochwaare. 140 160 „ 
Bates ben [60 
eee hen e euer ar see DET 
67 inländifcher . . 115—130 
Klee, rother pro Centner 30 —45 „ 
Weiler 40 —50 „ 
Börſenberichte. 


Danzig, 6. November. 

Weizen flau, verkauft wurden 250 Tonnen, gekündigt — Tonnen 
Loko iſt bezahlt für fein glaſig und weiß 129 31 pfd. 149150 
M., hochbunt 128 30 pfdö 147—151 M, hellbunt 133 4 pfd. 151 
M., bunt 121 pfd. 129 M., roth 122 3 pfd. 124 M., 130 pfd 132 
M., hell 1278 pfd. 133 M 

Regulirungspreis 126 pfd. lieferbar 133 Mark. 

Auf Lieferung 126 pfd. November 134,50 M. Br., 134 M. Gd., April⸗ 
Mai 144 M. bez., Mai-Juni 146 M. Br, 145,50 M. Gd. 

Roggen feſt loko für grobkörnig pr. 120 pfd. inländ 126 M., Tranſit 
114—115 M., feinkörnig pr. 120 pfd. ruſſiſcher Tranſit 113-115 
M. verkauft ſind 50 Tonnen, gekündigt 50 Tonnen. 

Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 125 M., unterpoln. 115 M., 
Tranſit 114 l 

Auf Lieferung November inländ. 123 50 M. bez., unterpolniſcher 116,50 
M Gd., Tranſit 116 M. bez, November-Dezember Tranſit 114,50 
M. Gd., April-Mai Tranſit 116,50 M. Gd. 

Gerſte loko für ruſſiſche 103 12 pfd. 113 M., Futter⸗ 98100 M. 

Erbſen loko für Mittel- Tranſit 130 M. 
Alles pr. Tonne von 2000 Pfd. 

Kleie pr. 100 pfd polniſche 4,20 M. 

Spiritus loko pr. 10,000 % Liter M. 43,75 bez. und Br., 43,50 
M. Gd. Auf Lieferung pr. April-Mai 46,00 M. bez. 


Königsberg, 6. November. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 44.25 M. Br., 44,00 M. Gd., 44,00 M. bez. 
Termine pr. November 45,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez, 
pr. November-März 46,00 M Br., —.— M. Gd, —, — bez., pr. Fril 
jahr 47,25 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. bez., pr. Mai⸗Juni 47,75 
M. Br, —,— M Gd., —,.— M bez., pr. Juni 48.25 M. B. 

M. Gd., —,.— M bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 7. November. 
Wimndrich⸗ 


ET Mer per 


Be⸗ 


Barometer Therm 
St. 5 tung und or. Bemerkung 
mm, 00. Stärke wölkg. 
6. ah p 761.8 | + 12.3 81 10 
10h p| 763.6 8.3 0 0 
7. 6h a 764.7 7.1 0 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. November 0,96 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 9. November 1884. 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
. 9 ee Pfarrer er Vorher Beichte: Derfelbe. 
achmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. | 4 
Vor- und Nachmittags Kollekte für die Luther-Stiftung zur Verthei⸗ 
lung von Bibeln an arme Konfirmanden > 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs Beichte und Abendmahl nach 
der Predigt. : Pe 
— 5 lipr: Herr Superintendent Schnibbe. (Miſſionsſtunde.) 
Militärgottesdienſt um 11½ Uhr: Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
In der St. Jakobs⸗Kirche: 
Vormittags 8 ½¼ Uhr: Militärgottesdienſt mit deutſcher Predigt Herr 
Diviſionspfarrer Boenig 


(Rentenbriefe der Provinz Sachſen.) Die nächſte 
Ziehung dieſer Rentenbriefe findet Mitte November ſtatt. Gegen 
den Koursverluſt von ca. 1 ¼ pCt. bei der Auslooſung über⸗ 
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 
100 Mark. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle des Direktors an unſerer ſtädti⸗ 
ſchen höheren Töchterſchule iſt neu zu beſetzen. 
Die Schule unterrichtet in zehn aufſteigenden 
Klaſſen. Mit ihr iſt ferner ein Lehrerinnen⸗ 
Seminar und andererſeits eine ſiebenklaſſige 
Mädchen⸗Mittelſchule verbunden. 

Das etatsmäßige Gehalt der Stelle beträgt 
3900 Mark und ſteigt in 4 dreijährigen 
Perioden zu je 150 Mark bis auf 4500 Mark. 
Die Penſions⸗Anſprüche regeln ſich nach Maß⸗ 
ur des Preußiſchen Geſetzes vom 31. März 
1882. 


Bewerber, welche die Befähigung für die 
höheren Unterrichts⸗Anſtalten, wenn möglich 
in Deutſch, Geſchichte und Religion beſitzen, 
wollen ihre Meldungen unter Beiſügung eines 
Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe 

bis zum 1. Dezember cr. 
bei uns einreichen. 

Thorn, den 24. Oktober 1884. 

Der Magiſtrat. 
Submiſſion. 

Zur Vergebung der Anlieferung von 700 
Kbm. großer und 100 Kbm. kleiner Kopf⸗ 
ſteine, ſowie von 1000 lfdm. Bordſteine zur 
Neupflaſterung des weſtlichen Theiles der 2. 
Linie auf der Bromberger Vorſtadt haben wir 
einen Termin auf 

Donnerſtag den 13. d. Mts., 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I angeſetzt, woſelbſt 
während der Dienſtſtunden die Bedingungen 
zur Einſicht und Unterſchrift ausliegen. 

Wir fordern hiermit Unternehmer auf, 
gefällige Offerten verſiegelt und mit entſpre⸗ 
chender Aufſchrift verſehen, zu obigem Termin 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 4. November 1884. 

Der Magiſtrat. 


Submiſſion. 

Zur Vergebung der Steinſetzer⸗Arbeiten 
(ca. 5300 Mtr. Kopfſteinpflaſter) zur Neu⸗ 
pflaſterung der zweiten Linie auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt haben wir einen Termin auf 

Donnerſtag den 13. d. Mts., 
Vormittags 11%, Uhr 
in unſerem Bureau I angeſetzt, woſelbſt 
während der Dienſtſtunden die Bedingungen 
zur Einſicht und Unterſchrift ausliegen. 

Wir fordern hiermit Unternehmer auf, 
gefällige Offerten, verſiegelt und mit entſpre⸗ 
chender Aufſchrift verſehen, zu obigem Termin 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 4. November 1884. 

Der Magiſtrat. 


Submiſſion. 


Zur Vergebung der Anfertigung der Fenſter 
und Thüren zum Ausbau des Junkerhof⸗ 
gebäudes (Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Anſtreicher⸗ 
Arbeiten) im Werthe von 4000 M. haben wir 
einen neuen Termin auf 

Donnerſtag den 13. d. Mts., 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Bureau I angejeßt, woſelbſt während 
der Dienſtſtunden die Bedingungen und der 
Koſtenanſchlag nebſt Zeichnung zur Einſicht 
ausliegen. 

Indem wir hiermit Unternehmer auffordern, 
gefällige Offerten, verſiegelt und mit entſpre⸗ 
chender Aufſchrift verſehen, zu obigem Termin 
bei uns einzureichen, weiſen wir noch beſonders 
darauf hin, daß nur die Offerten derjenigen 
Unternehmer berückſichtigt werden können, welche 
den für die Submiſſion geſtellten Bedingungen 
vorher vollkommen nachgekommen ſind, wozu 
auch die Einreichung etikettirter Probebeſchläge 
pp. gehört. 

Thorn, den 4. November 1884. 


Der Magiſtrat. 
Eiſenbahn⸗Direktions⸗ Bezirk 
Bromberg. 
Submiſſion. 


Die Arbeiten und Lieferungen zum Bau 
eines Wärterhauſes auf der Strecke Gotters⸗ 
feld⸗Graudenz bei Mühle Waldau rechts Klm. 
46,3 ſollen ungetrennt in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden und iſt hierzu Ter⸗ 
min auf 
Mittwoch den 12. November d. Is., 

Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der Eiſenbahn⸗Bau Inſpektion II 
Graudenz angeſetzt, wo ſelbſt Zeichnungen, Anz 
ſchläge und Bedingungen jederzeit während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden können. 

Submiſſionsbedingungen und Offerten⸗For⸗ 
mulare können von hier gegen Erſtattung von 
1 Mark bezogen werden. 

Graudenz, den 29. Oktober 1884. 


Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektion II. 
ff. Magdeburger Gurken, 
5 i Sanerkohl, 
Schleſiſches Pflaumenmus, 
geſchälte Aepfel 


Birnen 
F. W. Liedtke, 
Mocker. 


50 
97 
empfiehlt 


— 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung. 

Die diesjährigen Herbſt-Kontrol-Verſamm⸗ 
lungen für Thorn finden ſtatt. 

I. Thorn (Land), den 14. November cr., 
Morgens 9 Uhr, 

2. Thorn (Stadt), den 15. November cr., 
Morgens 9 Uhr. 

Hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſerviſten, 
die zur Dispoſition der Truppen und der 
Erſatz⸗Behörden entlaſſenen Leute, ſowie die⸗ 
jenigen Landwehrleute des Jahrganges 1872, 
welche in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep⸗ 
tember eingetreten, ſoweit ſie nicht mit Nach⸗ 
dienen beſtraft ſind. Wer ohne genügende 
Entſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt 
reſp. Nachdienen beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer pp. ſind verpflichtet, wenn ſie den Kon⸗ 
trol⸗Verſammlungen nicht beiwohnen können, 
bis zum 15. November cr. dem betreffenden 
Bezirks⸗Feldwebel ihren zeitigen Aufenthaltsort 
anzuzeigen, damit das Bataillon auf dieſe 
Weiſe von ihrer Exiſtenz Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den 
Kontrol⸗Verſammlungen ihre Militär-Papiere 
mitzubringen. 

In Krankheits- oder ſonſtigen Fällen, welche 
durch die Ortspolizei-Behörden (bei Beamten 
durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) glaubhaft 
beſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung 
von der Beiwohnung der Kontrol-Verſamm⸗ 
lungen rechtzeitig zu beantragen. 
Dergleichen Entſchuldigungs⸗Atteſte müſſen 
ſpäteſtens auf dem Kontrol-Platze eingereicht 
werden und genau den Behinderungsgrund 
enthalten. Später eingereichte Atteſte können 
in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. 

Atteſte, welche die Orts⸗Vorſtände, Polizei⸗ 
Verwalter ꝛc. über ihre Perſon ausſtellen, 
werden nicht acceptirt. 

Thorn, den 15. Oktober 1884. 
Königliches Kommando des 2. Bataillons 
(Thorn) 4. Oſtpreußiſchen Landwehr⸗Reg. Nr. 5. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 21. Oktober 1884. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Der hieſige Kirchenvorſtand zu 
& St. Johann wünſcht ein ſchon 
gebrauchtes, aber gut erhaltenes, feuerfeſtes 
Geldſpind, ſowie eine gebrauchte, gut 
erhaltene, eiſerne Bauwinde zu kaufen. 
Etwaige Offerten nimmt entgegen bis 20. d. Mts. 
Sohmeja, Probſt. 


Buchhandlung zu beziehen: 


. 0280 
n Mafionales Prachtwerk! ee 


Im Verlag von Greßner & Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch jede 


var 


Selbitiahrer, SE 


offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbivagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


Gründer's Wagenbauanſtalt, 
Thorn. 


ehraus 


humoriſtiſch-ſatyriſcher Volkskalender der Wahrheit 


für das Jahr 1885 
zum Preiſe von 50 Pf. zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe 


Drehrollen., Riesen-Neunaugen und 
russ. Sardinen 


Oskar Neumann. 


(Wäſchemangeln) 
| neuſt. Konſtr., verſchied. Größen, 
mit Holz- und Marmorplatte v. 50—600 M. 
Waſch- und Wringmaſchinen 
billig unter Garantie in der Fabrik 


A. Prasser, Berlin NO., 
Kaiſerſtraße 44. 
Illuſtrirte Preisliſten gratis und franko. 
Prämiirt auf allen Ausſtellungen. 


m, 2 aſenſchwäche (incont. 
ettnässendurne etc.) wird un⸗ 
fehlbar beſeitigt durch die unübertroffenen, 
bei jedem Alter und Geſchlecht bewährten 
Mittel des Apothekers Dr. Werner, 
Endersbach (Wttbg.) Preis M. 2.75 
Poſteinzahlung. Dankſagungen und beſte 
Empfehlungen ſeitens vieler Privaten, 
Erziehungs: und anderer Anſtalten u. A.: 
Hamburg, 21. 6. 84. „Unter meinen 9 Kin⸗ Thorn Weſtpr. 
„dern hatte ein Knabe nach ſchweren Krank⸗ Inowrazlaw, im September 1884. 
„heiten das Bettnäſſen als Folge davon Höni er 
„behalten. Auf unſ. Anfragen bei verſchiedenen . 8 0 
„bekannten Aerzten wurde uns ſtets dieſelbe Juſtiz-Aath. 
„Antwort, daß es kein Mittel gegen dies iv Bu i 
| c Hanfcouverts | 
mit Firmendruck 


„Leiden gebe. Da wandten wir uns an Herrn 
„Apoth. Dr. Werner in Endersbach. Nach 

liefert bei Entnahme von 1000 Stück 
billigst die 


empfiehlt 


Guts⸗Verkauf. 


Erbtheilungshalber ſoll das Gut Klein- 
Opok (Kreis Inowrazlaw) Kujawien öffentlich 
meiſtbietend aus freier Hand verkauft werden. 
Termin hierzu iſt auf 

den 11. November d. Ss. 

Nachmittags 3 Ahr 

im Bureau des unterzeichneten Notars anbe⸗ 
raumt. Areal 1145 Morgen, Grundſteuer-Rein⸗ 
ertrag 5199,67 Mark. Nächſte Bahnſtation 
Argenau, eine Meile Chauſſee, und Rüben⸗ 
abnahme⸗Stelle eine halbe Meile. Telegr., Poſt 
eine Viertelmeile. Anzahlung 75 60,000 
Mark. Nähere Auskunft ertheilt außer dem 
Unterzeichneten Herr M. v. Kardolinski in 


hr 


„zweimaligem Gebrauch der Pulver iſt der 
„Knabe vollſtändig von ſeinem Leiden geheilt. 
„Zur Ehre des Herrn Apotheker Dr. Werner 
„gebe demſelben das Recht, von dieſem Atteſt 
„jeden beliebigen Gebrauch zu machen, bin 
„auch zu jeder mündlichen Auskunft gerne 
„bereit.“ August Hintze, Kaffee⸗ und Thee⸗ 


M 
IH 


j 


C. Dombrowski’sche 
Buchdruckerei. 
4 


Gewehr⸗ und 
Munitionsfabrik 


des 


C Schauder in NMeiſſe 


empfiehlt ſein großes Lager von Lefaucheux⸗ 


Aus Kaiſer Wilhelms Jugendzeit. 


Von Max Hermann Gärtner. 

Erſcheint in 16 Lieferungen & 2 Bogen großen Formats zum Preiſe von 1 Mark 

für die Lieferung. Mit zahlreichen Holzſchnitten nach Zeichnungen von H. Lüders 
und Facſimiles gleichzeitiger Holzſchnitte, Kupferſtiche und Gemälde. 

Wird im Oktober 1884 vollſtändig vorliegen. 


ae 29220 


Heute Sonnabend, 8 8 
Abends 6 Uhr Für gefallene Pferde, 

Da friſche die ich abholen laſſe, zahle ich 9 Mark, für 

8 arbeitsunbrauchbare mir zugeſtellte Pferde 


— Grütz⸗ und 12 Mark. Liodtke-Thorn, Abdeckereibeſitzer. 
Leberwürſtchen. e Wilhelm ele 


0 (Gustav Schuhr) 
E. Güring, Gerechteſtr. 138. 


ar in Berlin, Wilhelmſtraße, erſchien: 
Kartoffeln. DaB” Lenhilde. 
Meine anerkannt hochfeinen Daber'ſchen 


0 Ein Drama in 3 Akten 
Speiſekartoffeln für den Winterbedarf a von 
empfehle den geehrten Herrſchaften unter Ga⸗ Bieinrich Wartmann. 
rantie; auch können Proben von mir in Em: | 2%, Bogen. Elegant brochirt. 
pfang genommen werden. Es ſieht Beſtellungen 
entgegen W. Miesler. 
„ Leibitſch, im November 1884. 


Spanische Weine. 


© Spezialität unserer Weingrosshandlung. 
Direkter Bezug. Vorzüglichste Marken. 


Preislisten gratis und franko. N 
Probeflaschen von M. 1 an. b 
Leipzigerstr. 134. | 


Preis 1 Mark. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder 
direkt von der Verlagsanſtalt und in der 
Exped. der „Thorner Preſſe.“ 


2 Visitenkarten 
von 1 Mark an 


Buchdr. Dombrowski. 


R. de Palacios & Co., Berlin W., 
(Seit 1867) 


ypothefen= 
Kapitalien 


auf ländlichen ae 17 4 und 4¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, „ inkl. . ¼ 6 Amortiſation Trockenes Brennholz, 
und / %/, Verwaltungskoſten, gleichfalls pari | Strauchhaufen, Stubben und Klobenholz, 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. letzteres von jetzt ab mit 14,50 M. pr. 4 
G. Meyer, Gr.⸗Orſichau RNmtr. 2. Klaſſe ſteht nahe an der Chauſſe in 
b. Schönſee Weſtpr. Liſſomitz bei Thorn. Verkauf alle Montag 


— Prustſeidend an und Donnerſtag. 


und Bluthuſt. gibt ein geheilt. Bruſtkranker DE Ziegeln 7 


Auskunft über ſichere Heilung. in größerem Quantum vorräthig daſelbſt auf 
E. Funke, Berlin, Adalbertſtr. 67. der Ziegelei. 


5 Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


2 84 x 
ED ER SOSE 


und Gentral-Doppelflinten, Expreß⸗Büchsflinten 
und Pürſchbüchſen, Teſchins und Revolvern. 
Patronenhülſen (billigſt). 
Lefaucheux⸗ und Central⸗Ladepfropfen und 
Teſchins⸗ und Revolvermunition, ſowie ſämmt⸗ 
liche Jagd⸗Utenſilien zu den nur billigſten 
Preiſen. 
Gewehrreparaturen und Umänderungen 
werden ſchnell und billigſt angefertigt. 


Grösste 


Berliner Uhren-Fabrik. 


were goldene Herren-Ahren 
800 mit Aufzug 3 5 ng 


| 


| 


Vorzügliche goldene Damen⸗Aufzug⸗ 


Uhren in ſchönen Muſtern, 
zu Geſchenken paſſend, 
Billige schöne Regulateure, 
Anfertigung ſtylgerechter Gehäuſe innerhalb 
810 Cagen, 

Illuſtrirte Preisliſten und nähere 
ſchriftliche Auskunft gratis und franko. 
C. Jägermaunn Hoflieferant 


ERLIN, 
70 Friedrichſtraße 70. 


Culmerſtraße 340/41. 


nei, Täglicher Sialender. 


9 


2 8 
1884. 


Dienſtag 
Donnerſta 


Freitag 


Sonntag 
Montag 


| 
| 
| 
| 


November | 


0 | 
= 
Ha 
— 
ds 


Dezember ll 


22 23 
29 30 311— 


Sonnabend 


22 


